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Der Gesellschafter.
Den IL Juni L8ZO.

WürttembsEgLMs MhesnLZ
Die Forstwartsstelle in Baiersbronn , Forstamts Freu¬

denstadt , wurde dem Gemeindeförster Hommel  in Alten¬
staig übertragen.

Falls die bis zum 26 . Juni vertagte Landesversamm¬
lung dann wieder zusammentritt — was Viele bezwei¬
feln — so wird sie vermuthlich die Anklage des Ministers
des Auswärtigen , des Herrn v . Wachter - Spittler , wieder
aufnehmen und beschließen ; denn nur die Dringlichkett der
Anklage wurde verneint . Ader wird auch die Anklage
verfolgt , so wird die Lacke in keinem Falle ernste Folge
haben , theils wegen der Zusammensetzung des Staatsge-
richlshofs , theils auch weil die Begründung der Anklage
unseres Erachtens in Wahrheit sehr schwach und unge¬
nügend ist . Dieselbe gründet sich nämlich auf den Bei¬
tritt der Regierung zum Interim , ohne Mitwirkung der
Stände , und auf den Abschluß des Münchener Bündnis¬
ses oder Verfassungsentwurfs , in Verbindung mit der
Erklärung Oestreicks , daß cs nur unter ausdrücklicher
Voraussetzung der Nichtgiltigkeit , der Beseitigung der
Frankfurter Grundrechte den Entwurf genehmige , und auf
Erklärungen unserer Minister , welche Modifikationen eines

für Mann dieselbe war in der Versammlung vom Dezem¬
ber 1849 , jetzt erst mit der Anklage wegen des Interims
auflritk , nackdrm das Interim selbst aufgchört hat . Dir
Erklärung dieser Seltsamkeiten finden wir darin , daß man,
aus Wohlgefallen an der Ablehnung des Beitrins zur
Union , die Politik der Regierung auf 's Mildeste beur»
theilte , weitläustige Erörterungen vermied , und neuen Käm¬
pfen auf dem papiernen Boden der Frankfurter Rcichs-
verfassung gern auswich . Aber auch darüber muß man
sich wundern , daß die gemäßigten Mitglieder der Verfas¬
sungskommission , die HH . Reyscher und Mack , sick de«
einstimmig beschlossenen Antrag auf die Anklage anschloßen.

Stuttgart,  10 . Juni . Die Centralstelle für
Handel und Gewerbe mackt bekannt , daß in Stuttgart
ein württemberglschcs Musterlager solcher in - und aus¬
ländischen Gewerbserzeugnisse angelegt werden wird , welche
nicht blos den Behörden ein Bild von dem jeweiligen
Srand der Industrie zu geben im Stande , sondern auch
entweder eine neue Erfindung oder wesentliche Verbesse,
rung einer früheren Erfindung sind , oder sich durch Schön¬
heit , Solidität , Wohlfeilheit rc. auszeichven.

Stuttgart,  den 11 . Juni . In ver Wohnung des
Schreiners Hirth  wurde vor einigen Tagen Hausaus-

Theils dieser Grundrechte durch die neue Bundesverfassung suchung gehalten , woselbst sich viele Maaren , als Halstü-
als wahrscheinlich oder nothwendig in Aussicht stellen . ^ cher , Sbawls re. vorfanden , sämmtlich Eigenthum des Hrn.
Die Argumentation stellt sich auf den Standpunkt der ^ Kaufmanns Osteriog ; eben so fand man in der Hetmath
durch beide Schritte verletzten Reichsverfassung vom 28 ! des früheren Knechts Hrn . Ostertags , im Hause dessen Ba-
Marz 1849 und des verletzten Reichsgefthes vom 28 Juni tere , verschiedene wcrthvolle Gegenstände , wie auch bei sei-
1848 über die provisorische Centralgewalr , sowie sie auch nein hier ,n Arbeit gestandenen Bruder . Der Deirag des
eine Verletzung der würitembergischen Verfassung in der ganzen Diebstahls belauft sich auf über 400 fl. Die Hirth-
Preisgedung oder Gefährdung der einen Theil derselben , sche Familie , so wie die übrigen verfolgten Personen wur-
bildenden Grundrechte nachzuweisen sucht . ! den alsbald verhaftet . — In der Nacht vom Samstag auf

Reckt hat die Anklage darin , daß durch das Mün - j Sonntag wurde bei Silberarbeiter Dierlam eingebrochen
chencr Bündniß und die Frankfurter Bundesplenarver - und für e-wa 300 fl. Silberwaaren entwendet . DieDiebe
sainmlung die Grundrechte aufs schwerste gefährdet sind;
aber wenn hiedurch das entschiedenste Mißtrauen gerecht

verübten den Raub mittelst Durchbrechung der Riegelwand
am Laden . — Gestern Vormittag erhängte sich in der Mi-

fertigr und herausgeforderk wird , so berechtigt doch diese lttärstraße im Keller seiner Wohnung der Bäckermeister
Gefährdung schwerlich zu einer Anklage , welche eine wirk¬
liche Gesehesoerlehung voraussctzt , und die Lehre vom
vollendeten Versuch dürfte von dem Staatsgerichtshof kaum
auf den vorliegenden Fall augewendet werden . Wundern
kann man sich nickt , daß die Versammlung noch immer
die Frankfurter Reichsverfassung als bestehend annimmt
und Verletzungen derselben vor Gericht ziehen will , daß
sic eine Wicdcreinbcrufting der Frankfurter Nationalver¬
sammlung für möglich hält und der würtkemdergiscken
Regierung ansiunt , denn der demokratische Jsolirschemel
hat schon manche noch wunderlichere und lächerlichere Er¬
scheinungen bewirkt : aber wundern muß man sich , daß
erst jetzt der im Marz vom Präsidenten , Hrn . Sckoder,
so mild und schonend berührte Münchener Verfassungsent¬
wurf zum Gegenstand einer Ministeranklage gemacht wird,
und noch mehr , daß die Majorität , welche doch fast Mann

Nicgert von hier . Vermögenszerrüttung soll Schuld an
diesem Vorfall tragen . Der Tambour Dötilnig von hier
hat sich vor einigen Tagen im Neckar ersäuft.

Ludwigsburg.  Ein frecher Diebstahl mittelst Ein¬
bruchs wurde hier in der Wohnung einer Offiziers -Wittwe
in der Nacht vom 8 . bis 9 . d. verübt . Die Diebe zer¬
schnitten eine Fensterscheibe , stiegen in die Paterre -Wvh«
nung der Wtttwe ein und nahmen aus derselben ein Tisch¬
chen imRoccocvstyl mit vielen verborgenen Fachen , worin
sie wahrscheinlich das sämmtliche baare Geld der Wittwe
vermotteten , aber außer einigen Goldstücken nur die Fa-
milienpapiere und Kapttalbriefe vorfanden , hinweg . Den
andern Morgen fand die Polizei das Tischchen gewaltsam
zertrümmert in einem benachbarten Gartenwege und neben
»hm theilweise zerrissen die Papiere , die Goldstücke dagegen
fehlten . Wer die ruchlosen Thäter sind , ist biS jezt matt
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ermittelt worden . U.n den Diebstahl zu verüben , mußten
die Thäter eine Anzahl Blumentöpfe vor dem Fenster und
eine Standuhr von dem Tischchen emfernen , was sie mit
großer Behutsamkeit ausgeführt haben müssen , denn die
Blumentöpfe fand man sorgfältig auf der Haasstaffel und
die Uhr auf einem andern Tische des Z mmers.

Sulz a. N ., den 10 Juni . Endlich einmal beginnt
ein Licht über die wiederholten nächtlichen Einbrüche unv
Diebstähle auf der linken Neckarseite aufzugehen . Lezken
Donnerstag Abends , es war gerade Jahrmarkt , wurden
unter großem Zulaufe des Publikums drei Arrestanten , wo¬
von einer an den Händen geschlossen, auf einem Wagen
mit vier Säcken voll vermutlich gestohlenen Gutes unrer
Eskorte von zwei Landjägern eingebracht in Folge einer
Haussuchung , welche der Statwnökommanvant von Obern¬
dorf in Begleitung der Landjäger von Fluor » unv Dorn-
Han m einem einsamen Hause auf dem sogenannten Aisch-
feld in der Nähe der Kreuzstraße zwischen Lornhan und
Alpirsbach vorgenommen hatte . Der »ädere Sachverhalt
ist folgender . Die wiederholten Einbrüche und Diebstähle
hatten schon längere Zeit eine förmliche Diebsdande ver-
muthcn lassen , ohne daß cs jedoch gelungen wäre , einer
solchen näher auf die Spur zu kommen. Der Besitzer obi¬
gen Hauses , vor einigen Jadren , wie man sagt, dem Ver¬
ganten nahe , hatte sich m auffallend schneller Weise wie¬
der ökonomisch gebessert und besonders auch einen Frucht¬
handel hinüber ins Badische getrieben und dadurch , wie
auch durch unvorsichtige Reden , die Aufmerksamkeit der
Polizei auf sich gezogen. Auf die jüngsten Einbrüche h-n
führten nun obige Landjäger ihre längst gehcgie Absicht
der Haussuchung am obigen Tage aus und wurden durch
den Erfund glanzend gerechtfertigt . Sie fanden mehrere
Säcke voll Kaufmannswaaren , Kleiderstoffe , Halstücher,
Zucker, Kaffee und sowrt , ferner unter einem Boden , den
sie aufbrachen , eine schöne Auswahl D .etriche, einen ziem¬
lich vollständigen Falschmünzeröapparat , geschmolzenes Sil¬
ber und Zinck, zwei werthvolle Doppelgewehre und zwei
Pistolen , ziemlich Pulver und Blei , mit emem Worte , so
ziemlich alles , was man sonst zum Zugehör einer Diebs-
wo nicht Räuberhöhle rechnet. Arretirt wurden im Hause
dessen Besitzer, dann ein Maurer aus Marschalkenzimmern
und endlich em wegen Fälschung seit längerer Zeit ausge¬
schriebener Schlvssergeselle aus Mittelstadt bei Urach. Lez-
»erer war aber mit einer scharf geladenen Pistole bewaff-
uet und mußte auf der Bühne aus dem Stroh herausge¬
zogen werden . Der Maurer erinnert das Publikum an
die vielfachen Einbrüche , zulezt in Marschalkenzimmern und
Dornhan , der Schlvssergeselle konnte den Münzapparai
benüzen und die Dieteriche handhaben ; das geschmolzene
Silber weist vielleicht hin auf die in der Kirche von Rei-
nerzau , O .A. Freudenstadt , entwendeten silbernenNachtmahl-
gerätbe , die Kaufmannswaaren auf die Kaufläden , die in
Schenkenzell , Epsendorf und noch an mehreren Orten aus-
geplünbert wurden ; die Vorgefundenen Schießgewehre und
Munitlvnsvorrälhe endlich lassen auf einen bösartigen und
entschlossenen Charakter der betreffenden Individuen schlie¬
ßen. Möge es dem Gerichte gelingen , der organisirten
und zahlreichen Diebsdande , die diese Gegenden beun¬
ruhigt , auf die Spur zu kommen und ihrem gefährlichen
Treiben ein Ende zu machen. ( S . M .)

Kirchheim , 7 . Juni . Schulmeister Hutter in Un¬
terlenningen , berüchtigt durch sein Gebühren in den Jah¬
ren 1843 und 1849 und durch die rohe Mißhandlung sei¬

nes Pfarrers , wurde beute zu einjährigem ZuchtpolizeihM
verurtheilt , benüzte aber eine günstige Gelegenheit , zu ent¬
fliehen, ohne daß man bls jezt ihm auf die Spar gekom¬
men wäre . _

Tsges -NenigkeLteii.
Karlsruhe, 1l.  Juni . Durch Urtheil des Großh.

Hsfgerichts des Mittelrheinkreises vom 17 . v. M . wurdr
der ehemalige Advokat Karl von Rotteck  von Freiburg
wegen Hochverrats zur Erstehung einer gemeinen Zucht¬
hausstrafe von 20 Jahren , zum Schadenersätze unter
sammtverbindlicher Haftbarkeit mit allen denjenigen , welche
wegen des gleichen Vergehens verurtheilt werden , und zur
Tragung der Untersuchungs - und Strafcrstehungskosten
verurtheilt . v. Rotteck war bekanntlich erster Sekretär in
der koustltuirenden Versammlung und hat den Antrag in
derselben gestellt, den Großherzog auSzuschreiden und,' ge- <
gen ihn das Untersnchungsverfahren emzuleüen.

Frei bürg,  8 . Juni . Dieser Tage wurden bei zwei
Schwestern von Weingarten , welche alssMägde dahier in
Diensten standen , einzelne Monturstücke und sogar ein Päck¬
chen scharfer Patronen und mehrere Kugeln gefunden.
Etwas H moristisches hat eS, zu hören , wie profitlich sich
die Eine aus einem neuen Drngonermantel einen warmen
Umerrock gefertigt hatte.

Berlin,  den 9. Juni . Der Kön 'g hat nach 17-
tägigem ununterbrochenem Krankenlager gestern zum ersten
Mal auf einige Stunden das Bett verlassen können.

Memel,  28 . Mai . Zwei orientalische Gestalten,
nestorianische Christen , aus Persien durchwandeln die Stra¬
ßen Memels und ziehen die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich. Sie kommen aus Rußland und erzählen durch den
Dolmetscher , der sie begleitet, Folgendes : Beide hätten in
den Gebirgen Persiens mit ihren zahlreichen Familien
glücklich und zufrieden gelebt , als plötzlich das Dorf von
einer Schaar von Türken überfallen und sie mit ihren
Frauen und Kindern in die Sklaverei geführt seyen. Ein
Lösegeld von 15,000 Silberrubeln sey ihnen aufgelegt,
wenn sie die Freiheit wieder erlangen wollten . Durch die
Verwendung des englischen Konsuls sey es den beiden
Männern gelungen , von den Türken die Erlaubniß zu
erhalten , eine Reise durch die europäischen Länder zu machen,
um durch die Sammlung von Beiträgen das Lösegeld sich
zu verschaffen und ihre eigene Freiheit und die ihrer Fa¬
milien zu erkaufen . Die Neue Königsberger Ztg . fügt
hinzu , daß die Thatsächlichkeit dieser Angaben durch glaub¬
würdige Zeugen verbürgt werde . Die Nestonaner hätten
5000 Rubel in Rußland gesammelt und seren vom Gou¬
verneur in Kurland , sowie von dem Generalsuperintenten.
ten in Mitau empfohlen.

Kopenhagen,  5 . Juni Gleich dem Oberbefehls¬
haber ist jetzt der Kriegsminister , General Hansen , zurArmee adgereiü.

Neapel,  28 . Mai . Der König hat die Einziehung
der Güter aller politischen Flüchtlinge angeordnet.

Paris,  9 . Juni . Ein unbeschreibliches Aufsehen
ist durch die gestrigen Verhandlungen in den Abthellun¬
gen der Nationalversammlung über die für den Präsiden¬
ten der Republik verlangte Gehaltserhöhung und da»
Ergebniß der Ausschußwahl dervorgebracht worden . So
viel steht fest , daß nur 3 Mitglieder des lehtern unde,
dingt für den Regierunzsantrag , die übrigen 10 theilS
unbedingt dagegen, theilö nur für die Bezahlung der bis-
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herigen Schulden des Präsidenten der Republik sind.
Die Regierung zeigt sich dis jetzt durchaus nicht geneigt,
auf Vermittelungsvorschläge und Auswege in einer Frage
einzugehen , welche einen politischen Charakter von der
höchsten .Bedeutung angenommen hat und das Verhältmß
zwischen den beiden höchsten Staatsgewalten dis ins In¬
nerste berührt . Die Minister des Innern und der Justiz,
die man als die leitenden Geister des ganzen Kadineis
betrachten kann , haben in der That in den Abteilungen
erklärt , daß die Regierung kein Amendement annehmen
und den von ihr gestellten Antrag als eine Vertrauens¬
frage behandeln wird . Eine Verwerfung deS Vorschlags
würde jedenfalls mehr als eine bloße Ministerkrisis her-
beiführen , da Louis Napoleon Bonaparte , der sehr frei¬
gebig ist und fast alle seine zahlreichen Verwandten unter¬
stützen muß , bedeutende Schulten ( man sagt über 1 ^
Millionen ) gemacht hat und seine Stellung äußerlich nicht
mehr halten kann.

Die Führer der socialistischen Verschwörung , welche
ihren Hauptsitz zu Veziers batten , oder die sogenannten
Einweiher hatten folgende schreckenvolle Ceremonien einge¬
führt , wenn ein Landbewohner in die geheime Gesellschaft
ausgenommen werden sollte . In einer dunklen Nacht wurde
der Auszunehmende an einen dunklen Ort geführt . Dort
verband man ihm die Augen und zwei Vorsteher in blauem
Kamisol , das mit einem rothen Gürtel festgeschnürt war,
die Pistole in der Faust und mit einer schwarzen Maske
bedeckt, die nur für die Augen zwei Löcher hatte , sagten
beim Schein zweier Fackeln die Schwurformel vor , und
drohten dem Aufzunehmenden mit augenblicklichem Tode,
wenn er jemals wanken oder die Gesellschaft verrathen
sollte.

Ein französisches Blatt enthielt vor Kurzem Andeu¬
tungen über die Plane der Umsturzpartei , die zwar etwas
ins Schwarze gemalt zu seyn scheinen , die wir jedoch für
interessant genug halten , um sie im Auszuge mitzutherlen.
Es heißt in jenem Artikel : In den untersten Schichten
von Paris besteht eine großartige Vereinigung von form-
lich in Regimenter eingetheilten Verbrechern , die von den
geheimen Gesellschaften geleitet werden . Seit einem Mo¬
nate haben diese Elenden fortwährend auf dem Punkte ge¬
standen , in die Straßen herabzukommen ( wie sie sich aus-
drücken) , d. h . ihre Brand -, PlünderungS und Mordge-
tanken im Großen auszuführen . Die Regierung kennt
die Namen , die Schlupfwinkel , die Pläne dieser Menschen;
sie kennt ihre Entwürfe , um die Soldaten zu schlauchen,
den General Cbangarnier zu ermorden und das Hotel de
Bille mit Sturm zu nehmen Korrespondenzen , Tages¬
befehle, Briefe an die Gefangenen von Doullens , um ihnen
ihre Befreiung anzuküntigen , Pulver , Kugeln , Gewehre,
Dolche , Alles hat die Polizei in Händen . Mit dieser
Pariser Centralverschwörung hatten d-e Führer verschiedene
Verschwörungen in den Provinzen in Verbindung gesetzt.
Die Hauptfozialisteu der Departements waren nach Paris
beschicken worden und halten dort ebenfalls ihre Befehle
empfangen . Auch in den Departements waren Plünde¬
rung , Brand und Mord in einem großartigen Maßstabe
organisirt worden . Der durch die kalte Entschlossenheit
der Regierung cingeflößte Schrecken , die Weigerung der
Montagnards , sich an die Spitze der Insurgenten zu stel¬
len und die Theilnahmlosigkeit der wahren Arbeiter von
Paris gegen die Aufrührer , haben die Vertagung des
Aufstandes bewirkt . Die Regierung kann nicht gestatten,

daß in dieser Stadt sich einige Tausende von wilden
Thiercn aufhaltcn , die sie erschrecken und entehren . Denen,
die da alle Tage versichern : das Volk ist ruhig ! muß die
Regierung die Proben dieser Ruhe und Sanfkmuth ihres
Volkes am offenen Tage entgegenhalten : die 4 Dekrete,
die auf den Barrikaden proklamirt werden sollten , worun¬
ter eins über Abschaffung sammtlicher Steuern und einö
über Auflösung des Heeres ; die Bomben zur Vernichtung
eines ganzen Bataillons mit einem Schlage ; die Scharf¬
schützen , die den Auftrag hatten , den General Changar-
nier kalt zu machen ; den Plan der Kampfweise , wonach
Schwefelsäure und Salpetersäure mit Feuerspritzen auf
die Truppen gepumpt werten sollten u . s. w . Die Re¬
gierung muß die Gesammkheii dieses scheußlichen Planes
dem Lande vor Augen legen , damit die Gesellschaft richte.

Nachrichten aus Algier  vom 28 . Mai bringen die
Einzelheiten über ein Gefecht , in welchem General de Bar-
ral tödrlich verwundet worden . Am 2l . marschirte der
General gegen 3000 Kadylen , von denen er durch Hohl¬
wege getrennt war , durch die man nur Mann für Mann
passiren kann . Der Feind hielt eine Linie von Anhöhen
besetzt , die sich gegenseitig beschützen , und bcdroh .e unsere
linke Flanke . Der General zieht die Bataillone zusammen,
schickt die Avantgarde vor und setzt sich dann selbst an die
Spitze der in Schlachtordnung aufgestellten Truppen . Das
Flinienfeuer beginnt und wenige Minuten vergehen , so ist
der General de Barral von einer Kugel mitten in die
Brust getroffen . Er hält sich jedoch auf seinem Pferde,
um den Obersten de Lourmel rufen lassen und ihm das
Kommando übergeben zu können . Der Oberst de Lourmel
laßt die Spiye der Kolonne Halt machen und ergreift
Maßregeln , um den Train zu decken. Der Feind glaubt
an Ungewißheit und Zaudern ; er wird unternehmend und
rückt vor . Allein auf ein von der Artillerie gegebenes
Zeichen wirft die Jnfamerie ihre Tornister weg , Infan¬
teristen und Kavaleristen stürzen hierauf dem Feind ent¬
gegen und bald ergreifen die Kabylen nach einer letzten
Salve vor den Bajonneten und Säbeln unserer Soldaten
die Flucht . Die Verfolgung dauert von 4 bis 6 Uhr
Abends . Kein Hinderniß hält den Eifer der Truppen auf,
die von dem Wunsche beseelt sind , die Wunde ihres braven
Generals zu rachen . 200 Todte bleiben allenthalben zer¬
streut liegen , und die Stätte , wo die Dörfer der Beni
Jmmel stehen , läßt sich bei dem Schein der Flammen er¬
kennen , die wir dort angezündet haben . Wir haben nur
13 Verwundete und 2 totie Pferde — Nach diesem Ge¬
fechte haben sich die Kabylenstämme unterworfen . Der
General de Barral wurde , nachdem die Kugel ausgezogen
worden war , nach Bugia transportirt , starb aber unter¬
wegs an den Folgen seiner Wunde.

Wahrend man in Paris  täglich dem Dahinscheiden
Ludwig Philipps entgegensiehr , meldet die Brighton Ga¬
zette , daß sich derselbe auf dem Wege der Besserung be¬
findet . Ferner iheilt die Times mit , daß jedes Glied der
Familie König Ludnssg Philipps einen Vergleich mit dem
altern Zweige der Bourbons sehnlich wünsche , mit Aus¬
nahme der Herzogin von Orleans , welche die künftigen
Aussichten ihres Sohnes zu gefährden fürchte , wenn sie
einen förmlichen Vertrag unterzeichne . Doch meint die
Times , daß es Herrn Thiers bei seinem demnächst zu er¬
wartenden Besuche in England gelingen werde , diese Be¬
denklichkeiten der Herzogin zu heben.

London,  6 . Juni . Fortdauernd erregen die d . "
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Hauptmitglieder der Gesandtschaft des Königs von Nepal,
nämlich ein General und zwei Oberst , sämmrlich Brüter,
die Aufmerksamkeit des Publikums . Die Geschenke , welche
ste der Königin darzudringcn haben , sollen nicht weniger
als eine Halde Mia . Pf . werlh seyn . Eben so viel tragt
der General vielleicht an seinem Körper . Die Diamanten
an des Generals Kopfbedeckung allein werden aus 150,000
Pf . geschaht . Eben so reich ist sein goldenes Schwert
verziert . Als im Zollamt zwar die Geschenke für die
Königin als zollfrei passtrken , aber das eigene Gepäck der
Gesandtschaft versteuert werden sollte , erklärte der erste
Gesandte , er werte unverzüglich unverrichteter Sache wle-
ter nach Asten zurückkehren , wenn man sein Gepäck auch
nur anrühre . Das half ! Der Gesandte har auch mehrere
lebende seltene Thiere mitgebracht , hierunter ein Flußpferd.

Nach den Medical - Times sind die bekannten zusam-
mengewachsenen siamesischen Zwillinge an der « chwinbsucht
gestorben . Aus der Sektion hat sich ergeben , daß diesel¬
ben nur Eine Bauchhöhle zusammen hatten uno die beiden
Lebern durch em halbzolldickes Band verbunden waren.
Daraus ergibt sich, daß man sie me hätte «rennen können,
ohne sie zugleich zu tövien.

Die Allgemeine Zeitung befleißt sich bekanntlich , na¬
mentlich in bairischen und griechischen politischen Angele¬
genheiten , einer höheren Sittlichkeit . Wahrend zu Anfang
vorigen Jahrs Baiern durch die Lola Momez außer Stand
und Land zu kommen drohte , nannie die sittsame Allge¬
meine diese Dame nicht einmal mit 'Namen . Nun stehen
mkanntlich auf dem prächtigen Brunnen der Hauptstraße
von Augsburg metallene Bilder heidnischer Göller m mehr
alS Lebensgröße . Unter ihnen ist auch ein Bild des Mer¬
kur , welcher bei den Alken alS der Gott des Handels , der
Wohlretenheit und der diebischen Schlauheit galt , und
zwar bei ihnen nicht weniger galt als in Württemberg
der schwäbische Merkur , welcher von jenem vchutzpation
den Namen hat Kaum waren die großen Wasser der
Lola - Süntfluiy etw iS verlausen , als in einem Augsbur¬
ger Wochenblaitchen ein Gespräch jener Brunne » - Gollhei-
ien unter einander über diese Angelegenheit kam . Darin
stellt sich nun der Brunnen - Gott Merkur sehr verwun¬
dert und sagt , er habe von der Lola noch gar nichts ge¬
wußt . Er lese doch die Allgemeine Zeitung , freilich sonst
keine . Die ^ ache wird aber dadurch noch lustiger , daß
man in ganz Augsburg überzeugt ist , dieser Spott auf
die Allgemeine fey von einem ihrer Haupt -Redakteure ge¬
schrieben worden , welchem die höhere Sittlichkeit und Ver¬
schwiegenheit derselben doch mitunter gar über die Sätti¬
gung geht.

Lassen Sie mich heute von einem andern Gegenstand
als von der Politik bench cn , von e.ner Thatsache . Ich
meine das Testament des verstorbenen Marquis von Ta-
laru , ehemaligen Pairs von Fra - kreich , welches gegen¬
wärtig das Sreigniß des Tages ist. Der Verstorbene war
eia Edelmann im schönsten Suine des Wortes , und der
Gebrauch , den er von seinem großen Vermögen durch seine
letzkwilllgen Bestimmungen gemacht hat , givr davon das
sprcchenoste Zeugmß . Er hak Vermächtnisse gemacht , deren
Ziffer beinahe fabelhaft tst ui unserer Zeit uno in einem
Lande , wo die Zerstückelung des Grundeigenthums bis ins
Aeußerste ^ getneben ist. Außer 2 Millionen an den Her¬
zog von bordeaux , 50,000 Fr . an Hrn . v . Ehaleaubriand,
40 000 Fr . an Hrn . Berrper , hat er seinem Neffen , dem
Fürsten von Montmorencp - Goveü , ein Gut im Werthe

von 800,000 Franken vermacht , um , wie der edle Erb¬
lasser sich ausdrückt , ihm beizustehen , n dem Streben der
Unterstützung aller Unglücklichen . Von einer ver edelsten
Familien des Landes adstammenv , war jedoch sein schön¬
ster Titel jener eines Vaters der Armen , eines Beschützers
und Freundes der Unglücklichen . Jedem guten Werke ge¬
sellte er sich schon in seinem Leben bei ; wo für Unglück
gesammelt wurde , war er unter den ersten und bedeutend¬
sten Unterzeichnern , und er machte sich eia förmliches Ge¬
schäft daraus , das Elend überall aufzusuchen , um es zn
lindern . Er machte es nicht wie so viele Andere , welche, ^
wenn man sich an ihren Edelmuth wendet , zur Antwort
geben : ich habe meine Armen schon . Und doch hätte er
es mit vollem Rechte sagen können : mochte das Jahr gut
oder schlecht seyn , so vertheilte er an Unterstützungen , Al¬
mosen , zur Aufmunterung nützlicher Bestrebungen und für
menschenfreundliche Stiftungen die Summe von 120,000
Fr . Wo es galt , ein gutes Werk zu vollbringen , einen
sinkenden Muth wieder anfzurichten , eine Thräne zu trock¬
nen , eine Wunde zu heilen , da war der edle Greis der
Erste auf dem Platze . Allerdings hat er dem Herzog von
Bordeaux 2 Millionen hinterlaffen ; allein er hat auch 2
Millionen in schöner klingender Münze den Armen ver¬
macht . Die Armen , seine Adoptivkinder , haben also NichlS
bade , verloren . Wie der Prinz , so haben auch sie ihre
2 Millionen erhalten , und genau gezählt , sogar mehr alS
der Prinz . Hr . v. Taiaru besaß Güter in 7 Departements;
er vermachte jedem der 7 Bischöfe der Diözesen in diesen
Departements eine Summe von 30,000 Fr . für die Hilfs¬
bedürftigen , im Ganzen also 210,000 Fr . Er war Grund¬
besitzer m 41 verschiedenen Gemeinden ; er vermachte da¬
her zur Beriheilung unter die Armen derselben einem je¬
den Pfarrer dieser 41 Gemeinden die Summe von 4000 Fr .,
zusammen 164,000 Fr . Der Gesellschaft zur Ausbreitung des
Maudens hmierläßt er 100,000 Fr . Er hatte 4 Anstalten ge¬
gründet , in welchen barmherzige Schwestern sich der Pflege

! des Alters oder dem Unterrichte der Kinder widmen ; bei ,
- semem Tode hinierließ er jedem dieser Häuser 50,000 Fr.,

zusammen 200,000 Fr . Dem Spiiale der Stabt Eiampes
>vermachte er 80,000 Fr . , der Anstalt für durch die Cho¬

lera elternlos gewordene Kinder l0,000 Fr . re. Kurz dir
Gesammtziffer dieser frommen Vermächtnisse übersteigt 2
Millionen und kommt beiläufig dem Kapital gleich , dessen
Zinsen der Verstorbene alljährlich zu wohlkbättgen Zwe¬
cken verwendete . Er konnte wovl von sich sagen , ich habe

, keinen Tag verloren , keinen vorüber gehen lassen , ohne
^irgend Jemand eine Freude gemacht oder einen Kummer
! gelindert zu baden . Zur Erntezeit , zur Zeit der Wein-
j ernte aus seinen ungeheuer » Gütern , empfahl er den Schnit¬

tern und Winzern an , Aehren und Trauben für die Nach-
, leserinuen übrig zu lassen.
! Wenn die Schilderungen , welche unsere deutschen
Wandsleute von Sükaustralien  geben , wahr sind , so
-muß dorr das Paradies der Neuzeit zu finden seyn . Alle

Feibfrückte , besonders der Warzen , Gerste , Hafer und
Mais geteiden ausnehmend gut . Das Gemüse wächst
dort weit schneller als bei uns und zeichnet sich durch
feineren Geschmack aus . Blumenkohl von 20 Pfund
Gewicht ist corr etwas Gewöhnliches . Melonen , Feigen,
Weintrauben , Pfirsiche und Aprikosen müssen die Dienst¬
boten alle Lage essen . Das Klima ist sehr gesund und
die Sommerhitze nicht so drückend , als man glaubt . Der
Thermometer steigt selten über 24 Grad Reaumur.
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